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8. Kapitel.

Entwäfl'erung und Reinigung

der Gebäude mittels unterirdifcher Canäle.

(Städtil'che Canalifation.)

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Im vorhergehenden Kapitel wurde bereits gezeigt, von welch hoher Bedeu— c ’läg'd
311318 ons—

tung die Canalifation einer Stadt für die Entwäfferung und Reinigung der ihr an— „. Abfuhr.

gehörenden Gebäude iii; fie fit für den Architekten von um fo gröl'serer Wichtig— symme-

keit, als in den meiften canalifirten Städten der Anfchlufs an die öffentliche

Canalifation obligatorifch iii “”). Befitzt die betreffende Stadt ein Schwemrn-Canal-

fyftem, fo ift, wie bereits im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches« (Art. 310,

S. 274) erwähnt wurde, auch der Anfchlufs an die öffentliche Wafferverforgung

obligatorifch; bei einigen anderen Canalifationsfyi’remen ift dies nicht_ unbedingt

geboten.

Auch das Vorhandenfein und die Art der in Ausübung befindlichen Abfuhr-

fyl’terne iii von nicht geringerer Bedeutung; die Methode der Abfuhr hat auch

für nicht flädtii'che Gebäude eine befondere Wichtigkeit.

Eine grofse Zahl von baulichen und fonfligen technifchen Anlagen, insbe-

fondere jene für die Entwäfferung und Reinigung der Gebäude, ftehen in innigem

Zufammenhange mit dern Syfiem der betreffenden ftädtifchen Canalanlage, bezw.
mit dem gewählten Abfuhrfyf’rem. Die Einrichtung und Conitruction der bezüg-

lichen baulichen Einrichtungen ift zum allergröfsten Theile davon abhängig. Es

109) So z. B. fagt die bezügliche Berliner Polizei-Verordnung in %. 1: »In denjenigen Stadttheilen und Straßen, welche

bei der bevorflzehenden Canalifirung der Stadt mit unterirdifcher Entwäflerungsanlage verfehen werden, iR jedes bebaute Grund-

fiück durch ein in daffelbe einzufiihrendes Rohr (Hausableitungs-Rohr) an das Strafsenrohr, refp. den Sammelcanal an-

zufchliefsen . . ‚«
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ift defshalb erforderlich, zunächlt von den Syfiemen der Canalifation und Abfuhr
(Canalifation mit und ohne Abfuhr) — wenn auch nur in Kürze, fo weit diefer
Gegenftand den Architekten berührt und fo weit der Rahmen diefes ;Handbuches«
es gefiattet —— zu fprechen. Die Canalifationen follen Gegenftand diefes, die Ab-
fuhrfyfteme Gegenftand des nächf’ren Kapitels fein.

Auf dem Gebiete der Städte-Entwäfl'erung und -Reinigung flehen lich verfchiedene Syfleme, für
deren Richtigkeit die Parteien leidenfchaftlich eintreten, einander fchroff gegenüber. Nur eine forgfältige
und unparteiifche Beobachtung der 'I‘hatfachen kann entfcheiden, welche Einrichtung fich am heiten
bewährt.

a) Syfteme der Canalifation.

Wenn man von einigen, nur in wenigen Fällen ausgeführten Canalifations-
fyftemen abfieht, von Syftemen, die häufig nur als die Folge rein localer Verhälb
niffe angefehen werden müffen, fo laffen fich fünf Hauptfyfteme, die im Nach-
i’cehenden mit I bis V bezeichnet werden follen, unterfcheiden.

Die Syfteme I, II und III haben das Gemeinfame, dafs bei ihrer Durchfüh-
rung die Stadt von einem einzigen Canalnetz durchzogen wird; die Syfteme IV
und V erfordern zwei von einander gefonderte Canalnetze. Die Syfteme I und II
kann man auch als Canalifation mit Abfuhr (der Fäcalf’toffe) und die Syfteme
III und V (zum Theil auch Syltem IV) als Canalifation ohne Abfuhr be—
zeichnen. Insbefondere auf diefe Unterfcheidung — Canalifation mit oder ohne
Abfuhr — concentriren froh gegenwärtig die Deductionen der fchroff einander
gegenüber ftehenden Parteien.

Syf’cem I: Das Canalnetz der Stadt nimmt das Regenwaffer der Strafsen,
öffentlichen Plätze und Gebäude, fo wie die Hauswaffer, event. auch die Gewerbe-
waffer auf; die Fäcalftoffe werden aus den Gebäuden mittels Abfuhr fortgefchafft.

Zu letzterem Zwecke werden die Fäcall'tofl'e in gröfseren feft fiehenden Behältern (Abortgruben,
Fäcalrefervoiren, vergl. Kap. 25) oder in kleineren transportabeln Behältern (Tonnen, vergl. Kap. 26)
aufgefpeichert; diefe Behälter werden in längeren oder kürzeren Zeiträumen geleert, bezw. entfernt und
durch leere Behälter erfetzt.

Bei diefem Syfteme kann das Canalwaffer in den meifien Fällen in den die
Stadt durchziehenden Flufs geleitet werden. Unter Umftänden kann erforderlich
werden, dafs die Gewerbewaffer gereinigt werden müffen (vergl. Art. 143, S. 127),
bevor fie in die Canäle eingeleitet werden dürfen. Nur in gröfseren Städten, die
an einem kleinen Wafferlauf gelegen find, und in folchen, welche weit ab von
Flüffen, von der See etc. gelegen find, kann die Frage der Befeitigung des Canal-
inhaltes Schwierigkeiten darbieten.

Syltem II: Das Canalnetz der Stadt nimmt nicht nur die beim Syitem I
genannten Stoffe auf, fondern auch die flüffigen Excremente; die feften Fäces werden,
wie beim Syftem I, durch Abfuhr (unter Anwendung von Abortgruben und Fäcab
refervoiren, bezw. von Tonnen) fortgefchafft.

Zur Durchführung diefes Syfiemes ift erforderlich, dafs in den Gebäuden eine Trennung der feften
von den flüffigen Fäcalftoffen, eine fog. Separation fiattfindet. Diefe kann gefchehen:

I) im Abort felbf’c (fiehe Kap. 15, 16, 18 11. zo),
2) im Abortrohr (fiehe Kap. 21),
3) in der Abortgrube oder dem Fäcalrefervoir (vergl. Kap. 25, unter b), bezw. in der Tonne (vergl.

Kap. 26).

Die Entleerung, bezw. Auswechfelung der Fäcalbehälter braucht bei diefem Syitem nicht fo häufig
vorgenommen zu werden, wie bei Syftem I. Es fällt dies hauptfächlich bei Anwendung von Spülaborten
fchwer ins Gewicht; auch ift der Inhalt der Fäcalbehälter leichter für die Landwirthfchaft zu verwerthen.
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Den Inhalt eines folchen Canalnetzes wird man in vielen Fällen wohl auch in

den nächft gelegenen Flufs leiten können, fobald der letztere nicht zu klein, die

Stadt nicht zu grofs ift. Diefe Einführung wird dann ftatthaft fein, wenn in den

Gebäuden eine Desinfection der Fäcalftoffe (vergl. Art. 170) vorgenommen wird;

allerdings läth fich gerade der Harnftot'f am fchwerften unfchädlich machen 11°).

Syftem III. Das Canalnetz der Stadt nimmt alles Meteorwaffer der Strafsen,

öffentlichen Plätze und Gebäude, fo wie die Hauswaffer, Gewerbewaffer und fammtliche

Fäcalftoffe auf; die Abfuhr der letzteren, fonach auch die dadurch bedingten Abort-

gruben, Tonnen etc. entfallen gänzlich.

Sieht man von der in Paris, in einigen anderen franzöfifchen Städten, in

Brüffel etc. üblichen Durchführung diefes Syf’remes, wobei fammtliche Canäle be-

gehbar find und deren Reinhaltung nicht allein durch Spülflrörne, fondern auch

mittels mechanifcher Hilfsmittel (Wagen, Kähne etc., die durch das gefiaute Canal—

waffer gefchoben werden} bewirkt wird, ab, fo fiellt das fog. englifche Syfiem oder

die Sch wem m-Canalifation diejenige Methode dar, wornach das in Rede Pcehende

Syftem z. Z. am häufigflen und anfcheinend auch in vollkommenf’rer Weife zur

Ausführung gelangt.

Das Schwemmverfahren befleht darin, dafs man den abzuführenden fef’ren

Auswurfftoffen (fef’ce Excremente, Papier etc.) Waffer in genügend grofser Menge

beimifcht, um diefelben entweder aufgelöst oder doch fuspendirt mitzuführen. Zu

letzterem Zwecke if’t die Erzeugung einer folchen Gefchwindigkeit, bezw. die Anlage

folcher Gefällsverhältniffe erforderlich, dafs die im Canalwaffer in mechanifcher Sus-

penfion enthaltenen Gegenftände fortwährend im fchwebenden Zuftande erhalten

werden, fich demnach auf der Canalfohle nicht ablagern. Durch ein folches Ver-

fahren werden, forgfältige Ausführung und Unterhaltung vorausgefetzt, alle Effluvien

und fonf’tigen Unreinigkeiten im frifchen Zuf’tand möglichft rafch und ohne Verun-

reinigung von Boden, Waffer und Luft“ aus den Gebäuden und aus der Stadt

fortgefchafft.

Die Verdünnung und Fortfpülung der organifchen Auswurffioffe if’t zwar nicht

das einzige, jedenfalls aber im vorliegenden Fälle das 2. Z. vollkommenfte Mittel,

um deren Fäulnifs innerhalb der Gebäude und innerhalb der Stadt zu verhüten.

Eine mäfsige, aber ununterbrochene Spülung wird die Sicherheit darbieten, dafs

diefe Stoffe weder Ablagerungen, noch Veritopfungen, noch üblen Geruch veran—

laffen werden.

Damit eine Ablagerung von Sinki’toffen möglichi’c verhütet werde, find vor

Allem die fef’cen Auswurfftoffe vom Canalnetz fern zu halten; nur die fef’cen Ex-

cremente find in daffelbe einzuführen und auch diefe nur in thunlichf’c verdünntem

Zuftande. Uebrigens laffen fich die Fäces leicht fortfchwemmen, weil ihr fpecififches

Gewicht jenem des Waffers nahezu gleich kommt.

Um den eben gedachten Zweck zu erreichen, if’c in den Gebäuden eine reichliche

Spülung fämmtlicher Aborte, Piffoirs und Abortrohre mit Waffer durchzuführen,

fo dafs alfo die Schwemm-Canalifation die obligatorifche Anwendung von Aborten

und Piffoirs mit Wafferfpülung bedingt. Der reichliche Wafferverbrauch der letzteren

if’t zugleich die wichtigfte Bedingung für die Wirkfamkeit der unterirdifchen Fort-

110)Nach Schmidt liefert im Durchfchnitt ein Menfch in 24 Stunden im ausgefchiedenen Ham: 10,3‚8 Stickßofi‘,

0,37€ Schwefelfa'ure, 5,218 Chlor, 1,768 Phosphorfäure, 2,952 Kali und 4‚„s Natron.
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fchaffung. Erft wenn der Inhalt der Aborte fo weit mit Waffer verdünnt ift, dafs

er mit Leichtigkeit fliefst, läfft er fich fortfpülen.
Weiters wird noch erreicht, und es ift dies nur auf folchem Wege möglich,

dafs gleich am Entflehungsorte das Ausftrömen gefundheitsfchädlicher Gafe und der
üble Geruch der Excremente thunlichft verhütet ift.

Wenn es nach dem Gefagten die Hauptaufgabe des Schwemmtechnikers fein wird, für die Bewegung

der Canalflüffrgkeit ein thunlichft glattes und wafferdichtes Rinnenfyftem herzuftellen, fo wird er eine weitere

Aufgabe in der Beifchafl”ung der entfprechenden Waffermenge, bezw. in der Hervorbringung des erforder-

lichen Gefälles in den Strafsencanälen zu fuchen haben. Bei reichlicher ftädtifcher Wafierverforgung ift

die Zuführung befonderer Spülwaffermafi'en eigentlich nicht erforderlich; es follten die Effluvien der Ge-

bäude und die athmofphärifchen Niederfchläge genügen. Da indefs das Walfer der letzteren nicht permanent

fliefst, auch nicht immer quantitativ ausreicht; da ferner nicht immer, insbefondere nicht in den erften

Jahren einer neu eingeführten flädtifchen \Naiferverforgung und Canalifation, auf die Zuführung der

genügenden Waffermenge gezählt werden kann; da man endlich in flach gelegenen Städten in der Wahl

und. Anordnung der Gefällsverhältniffe im Canalnetz ziemlich befchränkt ift — ill; häufig erforderlich, zur

Fortfchaffung der etwa abgelagerten Sinkftoffe eine künftliche Spülung der Schwemmcanäle einzurichten;

daher auch der Name Spülcanäle.

Das. einfachfte Verfahren der Spülung befteht darin, dafs man den zu reinigenden Cénälen die ent-

fprechende Menge frifchen Waffers zuführt; diefes Waffer wird entweder der ftädtifchen Wafferverforgung

entnommen (was indefs meift zu theuer ifl, jedoch hie und da, z. B. in Berlin etc. gefchieht),— oder man

entnimrnt das Spülwaffer dem Fluffe, oder man fammelt zu diefem Zwecke Sicker-, bezw, Grundwafl'er in

geeigneter Weife an. Ein anderes Verfahren der Spülung befieht in der fireckenweifen Auff’tauung der im

_ Canal vorhandenen Flüffigkeit. Indem an einer Stelle das Canalprofil (durch eine Spülklappe oder Spül-

thür) ganz oder zum Theile abgefchloffen wird, {laut fich das Waffer oberhalb derfelben an. Wird das

Profil plötzlich wieder frei gemacht (durch plötzliches Oeffnen der Klappe oder Thür), fo wird dafelbft

die erforderliche Spülgefchwindigkeit erzeugt. Hat die Spülung einer Canalfh'ecke einige Zeit (z, B.

I Stunde) gedauert, fo ift der Zweck der Reinigung erreicht, und die unterhalb gelegene Strecke wird

alsdann in gleicher Weife behandelt.

Es find in früherer Zeit Städte mit einem Canalnetz verfehen werden, welches weder nach dem

Schwemm-Canalfyftem disponirt ift, noch gefpült wird; die Reinigung defi‘elben ift der zeitweifen Hand-

arbeit oder den zeitweife niederftrömenden Regengüffen überlafl'en. Solche Städte befinden fich in fanitärer

Beziehung im ungünfizigften Zuftande. _

Die Einführung des Canalinhaltes in die Flüffe ift beim Schwemmfyftem nur

unter befonders günftigen localen Verhältniffen flatthaft.
Kleine Städte an gröfseren Flüffen mit ftärkerem Gefälle werden wohl in der_Regel ihre Canäle in

den Flufs, allerdings unterhalb ihres Weichbildes, ausmünden laffen können; desgleichen gröfsere Städte

an mächtigen Strömen, da die Canalwaffermenge dem von den letzteren geführten Wafferquantum gegen-

über fehr klein ift. Auch Städten, welche an der See gelegen find, ift meift (wenn die Strömung fee-

wärts gerichtet ift) die Möglichkeit geboten, den Canalinhalt in das Meer fliefsen zu laden; nur an den

Mündungen der Ströme beeinträchtigen Ebbe und Fluth das directe Einführen der Canäle.

Sobald der betreffende Flufs durch Einführung der Canaljauche in ungebührlicher

Weife verunreinigt werden würde, ift diefe Einleitung nicht ohne Weiteres zuläffig.

Sie wird es erft, nachdem das Canalwaffer zuvor gereinigt worden ifl. Von diefen

Reinigungsmethoden (Klärung, Filtration, Desinfection und Beriefelung) wird noch

unter b. die Rede fein. Hier fei nur erwähnt, dafs es durch keine derfelben bis

jetzt völlig gelungen if’t, die Canaljauche unfchädlich zu machen. Dazu kommt noch,

dafs lich die verfchiedenen Reinigungsproceffe als fehr kofifpielig erwiefen haben,

ohne dafs die Producte derfelben genügend rentabel gemacht werden könnenlll).

111) Vin/mw ftellte 1883 folgende Thefe auf: »Die Einführung von Abtrittsftofl”en in öffentliche Wafferläufe ift unter

allen Cmftänden bedenklich. Sie in: fin Städten von roo,ooo Einwohnern und darüber überhaupt nicht, in Städten unter

xoo‚ooo Einwohnern nur bei befonders günf’tigen Stromverhältniffen und auch dann nicht ohne befondere Vorrichtungen fiir

Desinfection und Sedimentirung zuläffig.t Diefelbe wurde vom »Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege« an-

genommen.
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Vergleicht man die Syf’teme I und II (gute technifche Ausführung vorausge—

fetzt), welche eine Abfuhr der Fäcalftoffe bedingen, und das Syfiem III (eine gute, dem

heutigen Stande der Schwemmtechnik entfprechende Conf’truction und Ausführung

zu Grunde gelegt) init einander, fo ergeben fich etwa nachftehende Vergleichsrefultate.

!) Bei den Syf’temen I und II werden die Fäcalftoffe einige Zeit im Gebäude aufgefpeichert, wo-

durch die Entwickelung übel riechender und gefundheitsfchädlicher Cafe, insbefondere bei Anwendung des

Grubenfyfternes, unausweichlich iflz. Beim Syfl:em III findet eine folche Anffpeicherung nicht fiatt; alle

Effluvien werden möglichft rafch befeitigt.

2) Beim Syftem I ift die Verwendung von ausreichend gefpülten Aborten und Piffoirs erfchwert,

weil bei flarkem Spülwafferverbrauch die Fäcalbehälter [ehr oft gereinigt, bezw. ausgewechfelt werden müfi'en.

3) In Betreff der Reinhaltung des Bodens fleht das Syftem I in Verbindung mit Tonnenabfuhr

oben an; die Syfteme I und II in Verbindung mit Abortgruben nehmen den niedrigften Rang ein. Bei gut

ausgeführten Schwernmcanälen ift eine nennenswerthe Verunreinigung des Bodens nicht zu befürchten.

4) Vom äflhetifchen Standpunkte aus find die Syfleme I und II gering zu achten.

5) In verkehrsreichen Städten, bezw. Stadttheilen wird der grofse und ohnedies fchon läftige Wagen-

verkehr durch die bei den Sylternen I und II nothwendige Abfuhr vermehrt und geftört,

6) Fafi't man blofs die Fortfchat‘fung der Excremente aus den Gebäuden ins Auge, fo find die

Ketten derfelben bei den Syftemen I und II geringer, als beim Syfiem. III; fie find geringer bei An-

wendung des Grubenfyftemes, als bei Anwendung des Tonnenfyftemes. Wenn man indefs erwägt, dafs die

Profile der nach dem Syftem I und II angelegten Entwäiferungscanäle kaum nennenswerth vergröfsert zu

werden brauchen, wenn man auch fämmtliche Fäcalftoffe in diefelben einführen will, fo verliert der erwähnte

Vortheil wefentlich an Bedeutung. >

7) Die Frage der Befeitigung des Canalinhaltes verurfacht beim Syflem I die geringften Schwierig-

keiten; fchwieriger ift diefelbe beim Syflem II, am fchwierigiten beim Syfiem III zu löfen (vergl. Art. 158).

Die directe Einführung der Canaljauche in die Flüfi'e ift in verhältnifsmäfsig nur feltenenFällen möglich;

diefelbe vorher in rationeller Weife zu reinigen, ifi bis jetzt noch nicht vollf’tändig gelungen.

8) Die Verwerthung der Fäcalftoffe für die Zwecke der Landwirthfchaft ift bei den Syftemen I

und II in einfacherer und billigerer Weife möglich, als beim Syftem III; das Tonnenfyfiem übertrifft in

diefer Beziehung das Grubenfyftem. Dem Vortheil, der hiernach auf Seiten der Syfieme I und II liegen

würde, fieht jedoch die Thatfache gegenüber, dafs es in gröfseren Städten fchwierig Hi, die gewaltigen

producirten Dungftoffmafl‘en für einen entfprechenden Preis los zu werden.

9) Bei den Syfternen I und II ift man von einem großen Betriebsperfonal abhängig, welches der

Dienft in vielen Fällen in die Gebäude, meiftens in die dazu gehörigen Hofräurne etc. führt. Beim

Schwemmfyftem iit der Betriebsapparat ein fehr einfacher; -felbft die künftliche Spülung der Canäle erfordert

nur wenig Arbeiterperfonal.

Aus diefen Punkten geht hervor, dafs das Schwemm-Canalfyftem den Anforde-

rungen, die man an die in fanitärer Beziehung fo ungemein wichtige Entwäfferung

und Reinigung einer Stadt und ihrer Gebäude fiellt, in vollkommenerer Weife ent-

fpricht, als die Sylteme I und II.
Syfiem IV: Das Charakterif’tifche diefes Syf‘temes beliebt darin, dafs das

Meteorwaffer getrennt von den übrigen Effluvien abgeführt wird. Das durch Philips

im Jahre 1879 fef’t geftellte Separate-Syftem, wornach einige englifche Städte, wie

Leicefter, Oxford etc. und mehrere amerikanifche Städte, wie Denver, Omaha, Norfolk,

Kalamazoo etc. canalifirt werden find, erfordert ein Canalnetz für das Haus— und

Gewerbewaffer und ein zweites für das Meteorwaffer. Bei dem von Warz'ng in

Nordamerika flatuirten Separatz'ng-Syf’tem‘”), welches in Memphis zur Ausführung ge-

kommen ift, werden die Haus-, Gewerbe- und Abortwaffer in einem Canalnetz, die

Meteorwaffer oberirdifch nach dem Fluffe geführt; unter Umf’cänden kommt noch

ein Drainrohrnetz für Grundwaffer hinzu.

112) Die (grammatikalifch unrichtige) Bezeichnung Separaling-Syftem für die in Memphis ausgeführte Entwäfferungs-

Anlage ift feither aufser Anwendung gekommen. Auch diefes Syflem wird Separate-Syftem genannt und diefe Bezeichnung fiir

jede flädtifche Canalifation gebraucht, bei der die Meteorwaffer getrennt abgeführt werden.
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Die Canäle des Schwemmfyfiemes erhalten, weil fie principiell alles Meteorwaifer aufnehmen, [ehr
grofse Profile, obwohl diefelben eigentlich nur für ziemlich {eltene Fälle (Rau-ke Regengüffe etc.) erforder—
lich find. Die fonfiigen Effluvien find den abzuführenden maximalen Regenwaffermengen gegenüber fehr
gering; Ifmmj” berechnet, dafs ein Canal, der kein Meteorwaffer aufzunehmen hat, nur "7sgdes Querfchnittes
eines Schwemmcanals erfordert. Um defshalb die baulichen Anlagen einer flädtifchen Canalifation wefent-
lich billiger herftellen zu können, foll beim Separafe-Syflem das Meteorwafi'er, wenn möglich, oberirdifch
(in Rinnen etc.) abgeführt werden, und nur dort, wo die örtlichen Verhältnifi'e dies durchaus gebieten, _
follen für das Meteorwaffer befondere, nicht tief liegende Leitungen mit fcharfen Gefällen verlegt werden.
Die Profile der für die Abführung des Haus— und Abortwaffers dienenden Canäle werden alsdann fo klein,
dafs man fie fafi durchwegs (auch die Sammler) aus Thonrohren, alfo fehr billig herftellen kann.

Ein Vergleich des Schucmm-Canalfyftemes mit dem 5rpm‘n/e-Syf’tem fiihrt zu
folgenden Ergebniffen.

!) Es ift für den Techniker geradezu urimöglich, ein Netz von Schwemm-Canälen auszuführen, welche
fo grofse Profile haben, dafs fie alle, felbi't die aufserordentlichen Regenwaffermengen aufzunehmen im
Stande find.

2) Nicht felten kommen bei heftigen Regenfällen Ueberfchwemmungen der Strafsen und Keller vor;
ja es tritt fogar (durch tief liegende Ausgüffe und Aborte etc.) die Canaljauche in die Keller der Gebäude
ein, und in Folge des hohen Druckes erfahren Strafsencanäle und Anfchlufsleitungen fiarke Befchädigungen.

Die Fernhaltung des Meteorwaffers von den Canälen, die alsdann nur das Haus- und Abortwafl'er
aufzunehmen haben, macht folche Ereigniffe unmöglich.

3) Ungeachtet aller Vorkehrungen bringt das Regenwaffer große Mengen des Dächer- und Strafsen-
Detritus in die Schwemmcanäle, welche froh darin leicht ablagern. Diefe und die fonftigen Ablagerungen
werden begünftigt durch die grofsen Profile der Schwemm-Canäle, deren Folge eine geringe Abflufsge-
fchwindigkeit ift. Ohne das Regenwaffer erhalten die Canäle viel kleinere Profile; die Abflufsgefchwindig-
keit wird eine gröfsere, und die Ablagerungen werden geringer-. Letztere Thatfache kommt auch den
befonderen Regenwafl'ercanälen zu Gute.

4) Die fpülende Wirkung des Regenwaffers in den Schwemm-Canälen geht beim Separa/e-Syftem
verloren; befondere Spüleinrichtungen werden als Erfatz dafür nothu-endig.

5) Das Srparate-Syftem macht die Nothausläffe überflüffig; die Regenwafi'erleitungen führen direct
nach dem Fluffe. Der Ergufs der letzteren in den Flufs ift für den fanitären Zuftand deffelben weniger
bedenklich, als der Ergufs des Schwemm-Canalinhaltes durch die Nothausliifi'e.

6) Es wird bei getrennter unterirdifcher Ableitung des Regenwafl'ers aus den Häufern fchwer zu
verhüten fein, dafs Abgänge aus den Hintergebäuden, Nachteimer, Unrath etc., fo wie Strafsenfchmutz

Eingang in die Regenwaffercanäle finden.

7) Die Verwerthung des Inhaltes der Schwemm-Canäle für die Zwecke der Landwirthfchaft wird
durch die grofsen, denfelben aufserordentlich verdünnenden Regenwaifermengen fehr erfchwer-t.

Das Separate-Syftem if’c bislang in nur fehr befchränktem Mafse zur
Anwendung gekommen, fo dafs ein einigermafsen fett flehendes Urtheil fich noch
nicht ausbilden konnte 113).

Syfiem V: Das eine Canalnetz der Stadt nimmt fammtliche Meteor- und
Haus—, event. auch die Gewerbewaffer auf, fo dafs in diefer Beziehung diefes Syfiem'
mit dem Syftem I identifch ift; doch werden die Fäcalftoffe nicht, wie dort, durch
Abfuhr, fondern durch ein befonderes zweites Canalnetz befeitigt.

Durch eine folche Canalifation »auf getrenntem Wege« will man es ermöglichen,
dafs der Inhalt des erfigedachten Canalnetzes direct in die Flüffe geleitet werden
kann, was zum mindeften eine vorhergehende Reinigung der Gewerbewaffer voraus-
fetzt; im zweiten Canalnetz follen die Fäcalftofl'e in folcher Weife fortgefchafft werden,
dafs fie leicht der Landwirthfchaft nutzbar gemacht werden können.

Die Fortbewegung der Fäcalf’toffe in dem letzteren Canalnetz, in den fog.
Fäcalrohren, wurde von Lz'ermzr in eigenthümlicher Weife ausgebildet; derfelbe be-

113) Vergl. KNAUFF, M. Ableitung des Regenwaffers aus Städten etc. Berlin 1882. (Separat—Abdruck aus dem Ge-
fundheits-Ingenieur r882.)
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nutzt den Druck der atmofphärifchen Luft als bewegende Kraft, daher auch die

Bezeichnung pneumatifches Syliem.
An der (tief gelegenen) Stelle, wohin die Fäcalftofi'e transportirt werden follen, wird ein Mafchinen-

gehäude mit folchen Einrichtungen verfehen, dafs die Excrernente dafelbft in einem Centralrefervoir ange-

kommen, fofort nutzbar gemacht werden können. Zum Mafchinengebäude gelangen die Fäcalien durch

ein unterirdifches Netz von (13 cm weiten) gufseifernen Rohren, die fich bis in die Häufer der Stadt ver-

zweigen. Zunächl’t laufen vom Mafchinenhaus, je nach der Gröfse der Stadt, ein oder mehrere Magif’tral—

rohre in den Strafsen der Stadt, an denen Refervoire angeordnet find, deren je eines zur Aufnahme der

Fäcalien eines befiirnmten, 2000 bis 3000 Menfchen umfalfenden Stadtbezirkes dient.

In jedes diefer Refervoire münden die in den zugehörigen Strafsen gelegenen Hauptrohre, an welche

lich die nach den Häufern führenden Seitenrohre anfchliefsen; an den verticalen Enden der letzteren liegen

die Aborte der Gebäude. Diefe waren urfpriinglich mit Kothverfchlufs angeordnet; zur Zeit werden auch

Spülaborte geltattet.

Die Magiftralleitungen belieben gewöhnlich aus zwei neben einander gelegenen Rohrfirängen: aus

dem Speditionsrohr zum Weitertransport der in den Refervoiren gefarnrnelten Fäcalien nach dem Central-

refervoir und aus dem Saugrohr zur Erzeugung der Luftverdiinnung in den Strafsenrefervoiren; doch iii:

bisweilen auch nur ein einfaches Magifiralrohr vorhanden, welches zugleich als Vacuum- und Speditions-

rohr dient.

Die Fortfchaffung der Fäcalftoffe gefchieht in folgender Weife. Im Mafchinenhaufe befindet fich

eine Dampfluftpurnpe, welche in der Magiftralleitung ununterbrochen ein 3/4-Vacuurn erhält. Bei decen-

tralifirtem Betriebe geht ein Arbeiter von Strafsenrefervoir zu Strafsenrefervoir und nimmt die Reinigung

des jedem derfelben zugehörigen Bezirkes in der Weife vor, dafs er zunächfi durch Oeffnen eines Hahnes

am Saugrohr im Refervoir ein Vacuum erzeugt, hierauf wird diefer Hahn gefehloffen, und der Hahn eines

der Hauptrohre, welche in das betreffende Strafsenrefervoir münden, geöffnet; in Folge defl'en gelangen die

Fäcall'toffe aus den Seitenrohren in das Hauptrohr und aus diefern in das_Refervoir. Hierauf wird der

Hahn des fraglichen Hauptrohres gefohloffen, alsdann der Saugrohrhahn abermals geöffnet und gefehlofi'en,

um im Refervoir wieder die Luftverdiinnung zu erzeugen. Nun kann der Hahn eines zweiten Hauptrohres,

welches in daffelbe Refervoir mündet, geöffnet werden u. f, f. Schliefslich haben alle Hauptrohre und die

daran gehängten Seitenrohre die Fäcalltoffe an das betreffende Strafsenrefervoir abgegeben; nunmehr wird

noch der Hahn des Speditionsrohres geöffnet, wodurch der Inhalt des Strafsenrefervoirs dem Centralrefervoir

zugetrieben wird.

Bei einer neueren patentirten Einrichtung werden die Strafsenrel'ervoire von der Centralftelle aus bedient.

Für die Abfuhrung des Grundwaffers nimmt Liernur event. noch ein drittes

Rohrnetz in Ausficht.
In neuerer Zeit wurde in Paris von „Bar/fer ein anderes pneumatifches Verfahren verfuchsweife in

Anwendung gebracht, wobei die Liernur'fchen Hahnmanipulationen, Strafsenrefervoire und Bedienungs-

mannfchaften, eben fo die Befchränkung der Spülaborte entfallen““).

Vergleicht man unter gleichen Vorausfetzungen, wie in Art. 159, das Syltem

Liernur mit den Syftemen I bis IV, insbefondere aber mit dem zur Zeit am meilten

angewendeten Schwemm—Canalfyf’cem, fo gelangt man im Allgemeinen zu nachltehen-

den Ergebniffen. -
I) Bei guter Handhabung nimmt in fanitärer Beziehung Liernur’s Syltem den erften Rang ein; in

Betreff der Reinhaltung des Bodens, des Waffers und der Luft übertrifft es felbit das Syfiem I mit Tonnen-

abfuhr.

2) Im Canalnetz des Schwemmfyfternes entfiehen, in Folge der Hark wechfelnden Wafferftände,

leicht Ablagerungen von Sinkftofi”en, insbefondere in den kleineren Seitencanälen und in den Hausrohren.

Es bildet lich die [og. Sielhaut, welche die übel riechenden Canalgafe erzeugt, deren Entfernung fchwierig

ift. Bei Liernur’s Syftem ift die Bildung der Sielhaut ausgefchloffen.

3) In der Gefammtanlage ift das Schwemm—Canalfyftem das einfachlte; es übertrifft fchon die Sylteme

I und II, vielmehr noch Liemur’s Syltem, da letzteres mindeflzens zwei Canalfyfieme bedingt. In den

Strafsen, Wo doppelte Magif’tralleitungen in Verwendung iind, liegen drei Rohritränge (wenn auch in dem-

felben Rohrgraben) und der eigentliche Entwäfferungscanal.

114) Siehe: Revue d'lzygz'éne 1882, S. 336.

SCHUBARTH, E. 0. Berlier's pneumatifches Syitem etc. Berlin 1883.

164.

Vergleich

der Sylteme

III 11. V.
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4) In Folge deffen find auch die Anlagekoften der Liemur'fchen Canalifation gröfser, als die des
Schwemmfyftemes.

Die Fäcalien bilden nur einen geringen Procentfatz jenes Quantums von Auswurfsftoffen, die über-
haupt fortzufchaffen find (blofs 1,2551 pro Tag und Kopf); daher hat der Canalftrang Liernur's, welcher
Meteor-, Haus- und Gewerbewaffer aufnimmt, nahezu diefelhe Waffermenge fortzuführen, wie der Schwemm-
Canal.

Um den Querfchnitt jenes Stranges zu verringern, wendet Lin-nur erf’tlich ftärkere Gefälle an, die
hier ftatthaft find, da auf die Sielhaut keine Rückficht zu nehmen ift; für flach gelegene Städte (wie z. B.
Norddeutfchlands) wird fich auf diefem Wege nicht viel erreichen lafi'en.

Liemur will ferner noch in künftlicher Weife, durch Anwendung von mit den Rinnftein-Einläufen
verbundenen Injector- oder Strahlrohren, die Gefchwindigkeit in diefem Canalfirang erhöhen und auch da-
durch den Querfchnitt verringern. Verfaffer zweifelt am Erfolge diefer Idee.

Die Anlagekoften des zur Aufnahme von Meteor-‚ Haus- und Gewerbewaffer dienenden Canalnetzes
follen endlich dadurch herabgemindert werden, dafs die beim Schwemmfyftem erforderlichen, dem Fluife
parallelen, meifi. fehr theueren Abfangungs- oder Sammelcanäle fortgelaffen werden; nach Liermlr's Princip
follen die zum Flufs normal laufenden Strafsencanäle ihren Inhalt direct in den Flufs ergiefsen. Liernur
hält, weil die Meteor- und Hauswafl'er vorher filtrirt, die Gewerbewaffer zuvor gereinigt in die Canäle
gelangen, die Einführung der letzteren innerhalb des VVeichbildes der Stadt für möglich. Indefs wird dies
in verhältnifsmäfsig nur feltenen Fällen fiatthaft fein, zumal eine fcharfe Trennung von Fäcalfloffen und
Hauswaffér fich nur fchwer durchführen läfft; es ift nicht zu umgehen, dafs Hauswalfer in die Abortbecken
und Urin, Blut etc. in die Küchenausg-üffe gegoifen wird“"’). '»

5) Die Betriebskoften find bei Litrnur's Syfiem keinesfalls geringer, als beim Schwemmfyftem, bei
decentralifirtem Betrieb wohl immer gröfser.

6) Beim Schwemm-Canalfyftem iii, wie fchon in Art. I 58 u. 159 gefagt wurde, die Aufgabe der
Befeitigung des Canalinhaltes eine fchwierige. Bei Liernur's Syftem kann der Inhalt des zur Aufnahme
von Meteor-, Haus- und Gewerbewaffer befiimmten Canalnetzes in den Flufs (allerdings nicht innerhalb
des Weichbildes der Stadt) fiattfinden, wenn man für die Filtration des Regen- und Hauswafl'ers und die
vorhergehende Reinigung des Gewerbewaffers Sorge trägt. Der Inhalt des Fäcalrohrnetzes kann, an der
Centralftelle angelangt, in genügend einfacher Weife der Landwirthfchaft nutzbar und dadurch verwerthet
werden. In diefer Beziehung fieht das Syfiem V dem Syftem I mit Tonnenabfuhr gleich, übertrifl”t das
letztere aber in fo fern, als die Fortfchaffung der Fäcalien aus den Gebäuden viel rafcher und unterirdifch,
nicht oberirdifch gefchieht. '

7) Aus den an der Centralftelle angelangten Fäcalftoffen wird Poudrette erzeugt, deren Ertrag die
Koften des Syftemes decken foll. Dafs dies zum Theil gefchehen wird, ift zuzugeben; dafs aber die
Kofien ganz hereingebracht werden oder dafs gar — nach Liermtr’s Angaben — noch ein Gewinn erzielt
wird, ift zur Zeit mindefizens zu bezweifeln.

Lz'er7zur’s fog. Differenzirfyftem, welches in feinem Princip als fehr finn-
reich und in feiner Wirkung als fehr ficher bezeichnet werden mufs, ift nur in
einigen holländifchen Städten zur Ausführung gekommen, und auch in diefen nicht
in feiner Gefammtheit, fondern nur das Fäcalrohrnetz derfelben. Es wird in Folge
deffen in den nachftehenden Betrachtungen diefes Syftem nur geringe Berückfichti—
gung finden dürfen.

b) Canäle.

Betrachtungen über die Gefammtanordnung des ftädtifchen Canalnetzes, fo
wie über die Einzelnheiten der Conf’cruction und Ausführung deffelben gehören

115) Virchow [teilte 1883 folgende Thefe auf: »Die Ableitung des Strafsen- und Hauswaffers grofser und mittlerer
Städte in öffentliche Wafferläufe ift nur nach erfolgter Sedimentirung, welche je nach Quantität und Qualität der in Betracht
kommenden Wäffer durch chemifche Zufätze zu begünftigen ift, zu geftatten.« Der »Deutfche Verein fiir öfi'entliche Gefund-
heitspflege« erhob diefe Thefe zum Befehlufs.

Das Preufs. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medidual-Angelegenheiten äufsert lich unterm 20. April,r883z
»... Bei Anwendung der von L1'frnur projektirten Methode werden die Gewerbe-Abwafl'er möglicher Weife ausreichend
gereinigt werden können, um“ fie ohne fanitäre Bedenken in öffentliche \Vafi'erläufe einzuleiten, und falls die fe M ethode
ihren Zweck nicht erfüllen follte, werden an ihre Stellen andere Methoden zu fetzen fein, welche wenigf’tens
b ei g r ö fs e r e n Fl ii ffe n eine fanitätspolizeilich zuläffige Einführung des gereinigten Waffers geftatten . . ‚‘
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nicht in den Rahmen eines »Handbuches der Architektur«. Da indefs der Archi-

tekt in die Lage kommen kann, von ausgedehnteren Anlagen (Villen-Terrains,

Fabrik-Etabliffements, Schlacht- und Viehhöfen etc.) gröfsere Canalleitungen behufs

Fig. 186. Fig. 187.

  14'40 n. Gr.

Gemauerte Entwäfl'erungscanäle.

Anfchlufs an ein ftädtifches Canalnetz oder behufs Ausmündung in einen Flufs etc.

auszuführen, fo mögen an diefer Stelle die nachfolgenden Winke aufgenommen

werden.
Die größeren Canäle — von etwa 50 Cm lichter

Weite 116) an —-— werden gemauert und erhalten alsdann

ein eiförmiges Profil (Fig. 185); die kleineren Canäle .

werden kreisförmig, meift aus glafirten Thonrohren, bis-
weilen auch aus Cementrohren, feltener aus ander-

weitigem Material (Gufseifen-, Béton-, Afphaltrohren)

hergeflellt.
Für die gemauerten Canäle find mit Vortheil klin-

kerhart gebrannte, forgfältig ausgewählte Backlieine, die

für Waffer möglichft undurchdringlich find, thunlichft

ebene Flächen und volle Kanten haben, mit beliem

Portland-Cement zu verwenden. Die nach innen ge-

legenen Fugen werden forgiältig verfirichen (ausge—

brannt); einen Cementputz anzubringen, if’c überflüffig,

da derfelbe der Canaljauche nur kurze Zeit widerf’ceht

(Fig. 187).

Die Wölbftärke beträgt bei Verwendung von Back-

fteinen gewöhnlichen Formates für geringere Weiten

(bis 70 cm) 1/2 Stein : 12 cm, darüber 1 Stein (in zwei
1/2 Stein itarken Rouladen) : 25 cm (Fig. 188). Beffer
iii: es, für größere Weiten beiondere Formiteine anzu-

wenden, bei denen fich andere (vortheilhaftere) Wölb-

ftärken, wie 15, 18 und 21 cm, erzielen laffen.

Fiir den unten-ßen Theil des Eiprofils, welcher der

Einwirkung des fiiefsenden Canalwaffers und der von

demfelben mitgeführten Sinki’coffe unauihörlich ausgefetzt Einlaßflüd‘ “" Anf°m“ßhim“gen
_ " _ aus Steinzeug.

1ft, werden befondere Sohlftucke aus hartem natürhchem ho „. Gr.

 
119) Begehbare Canäle müfl‘en mindeftens 80cm lichte Weite und 1,200m lichte Höhe haben.

165.

Straßen-

canäle.
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Steinmaterial (Granit, dichter Sandftein etc., Fig. 187), aus glafirtem Steinzeug
(Fig. 183), aus Cement (Fig. 188) oder Gufseifen (Fig. 186) angewendet.

Ueber die Comitruction von Thonrohrcanälen ift im 14. und 24. Kapitel das
Erforderliche zu finden.

Die Einmündung der Hausrohre, bezw. ihrer Anfchlufsleitungen, welche fait
ausnahmslos aus glafirten Thonrohren hergeftellt werden, in die Strafsenc_anäle fell,
wenn möglich, fo gefchehen, dafs erftere fich tangentiell an letztere anfchliefsen.
IPC der Strafsencanal gemauert, fo wird an der betreffenden Stelle ein befonderes
Einlafsftück aus gebranntem Thon (Fig. 189) oder aus Cement eingefetzt; die Mün-
dung liegt mit der Unterkante am beften in der Höhe des gewöhnlichen Waffer-
fpiegels im Canal. Wird die Anfchlufsleitung nicht fofort hergeftellt, fo wird das
Einlafsftück durch einen thönernen Deckel gefchloffen.

Mündet die Anfchlufsleitung in einen thönernen Strafsencanal, fo wird in letz-
terem an der betreffenden Stelle ein entfprechendes Fagonftück mit Abzweig ein-
gelegt, welches die tangentielle Einmündung vermittelt; auch hier wird unter Um-
Itänden ein vorläufiger Verfchlufs des Zweigrohres mittels Thondeckel erforderlich.

Weitere einfchlägige Details über die Einführung von Anfchlufsleitungen in
Strafsencanäle find in Kap. 24 zu finden.

Die Betrachtung der verfchiedenen Canalifationsfyfteme, fo wie der conf’truc-
tiven Anordnung der Canäle mufs auf das im Vorftehenden Gefagte befchränkt
werden. Für das eingehendere Studium diefes Gegenftandes feien aufser den auf
S. 34 bereits genannten Schriften von Dempfey‚ Lcd/mm, _?ancke, Kaftan, Phil-
örz'ck und Warz'ng noch nachftehende Werke, darunter insbefondere das an letzter
Stelle genannte empfohlen:

\VIEBE. E. Ueber die Reinigung und Entwäfferung der Stadt Berlin. Berlin 1861. (Dazu die Anhänge
I-18677 11-1871 und III-1876).

“’n-21113, E. Die Reinigung und Entwäfferung der Stadt Danzig. Berlin 1865,
BÜRKLI, A. Ueber Anlage ftädtifcher Abzugskanäle und Behandlung der Abfallftofi'e aus Städten.

Zürich 1866.

}IOBRECHT, ]. Canalifation der Stadt Stettin. Stettin 1868.
MITGAL', L. Canalifation der Stadt Braunfchweig. Wolfenbüttel 1877.
TERRIER, Ch. [ihn/e für 155 égom‘r de Lolm’res‚ de ßruxfllc’r et de Pari.r_ Paris 1878.

VVIEBF.‚ E. Genereller Entwurf eines Canalifations—Syftems zur Reinigung und Entwäfferung von Königs-
berg. Berlin 1880.

Berichte über die Verhandlungen und Arbeiten der vom Stadtmagiftrate München niedergefetzten Com-
miffion für “’afferverforgung, Canalifation und Abfuhr. München. I. Bericht (1874—75): 1876;
II. Bericht (1876—77): 1877; III. Bericht (1877): ‚1878; IV. Bericht (1878—79): 1880.

MITGAL', L. Bericht über die in Berlin, Amfterdam, Rochdale, Manchefter, Croydon, Leamington und

Abingdon eingeführten Syfteme der Städtereinig-ung. Braunfchweig 1880.

Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften. III, Bd. Herausgegeben von L. FRANZIUS u. E. SONNE.

2. Aufl. Abth. I. Leipzig 1883. VI. Cap. Entwäfferung der Städte.

c) Reinigung und Verwerthung der Abwaffer.

Um die Entftehung von gefundheitsfchädlichen Fäulnifsproducten zu verhüten
und um das Einführen der Abwaffer (insbefondere der Abort- und Gewerbewaffer)
in die ftädtifchen Strafsencanäle, bezw. in die offenen \Vafferläufe zu ermöglichen,
werden diefelben häufig einer Reinigung unterworfen. Um die Kofien des Reini-
gungsverfahrens wenigftens theilweife hereinzubringen, wird es meift in folcher Weife
und mit folchen Mitteln durchgeführt, dafs man den Düngerwerth der Abwaffer
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entfprechend auszunutzen im Stande if’c; indefs führen manche Reinigungsmethoden
auch zur Erzeugung von Brennftofi", Cement etc.

Die Reinigung kann durch Klärung, bezw. Filtration, durch Desinfection und
durch Beriefelung gefchehen.

Die Klärung und Filtration der Canalwaffer durch Kies oder durch
Sand hat bisher befondere Erfolge nicht aufzuweil'en.

In Birmingham münden die beiden Hauptfammelcanäle in zwei Klärbaffins, von wo die Flüffigkeit

nach Ablagerung der fchweren Sinkftoffe in ein Kiesfilter gelangt, diefes von unten nach oben durchflrömt
und fchliefslich, immer noch reich an organifchen Verunreinigungen, in den Flufs fliefst. Der Niederfchlag

in den Klärbaffins wird als Dünger benutzt.

Die Stadt Frankfurt a. M. fteht im Begriffe, Kläreinrichtungen am linken Ufer des Mainfluffes an-

zulegen. Diefelben empfangen, nachdem das rechtsmainifche Hauptfiel als Düker auf das linke Ufer

übergeführt in, die gefammten Effluvien der Frankfurter und Sachfenhäufer Canäle. Die Flüffigkeit tritt

in einen Sandfang, durchfliefst die Siebkammer und _den Mifchraum, alsdann die Zuleitungsgalerie uiid

fliefst von hier in die normal zu derfelben angeordneten 4 Klärgalerien. Am anderen Ende treten die

\Vaffer in die Abflufsgalerie und werden durch das Ausmündungsfiel in den Main geleitet.

Durch die Desinfection der Abwaffer foll eben fowohl die Entl’tehung
von Fäulnifsproducten verhütet, als auch die Zerf’törung fchon entfiandener Producte
diefer Art erzielt werden; zugleich handelt es fich darum, nach vollzogener Des—
infection eine Maffe zu erhalten, die lich leicht und in ökonomifch vortheilhafter
Weife verwerthen läfft.

Die hierzu dienenden Desinfectionsmittel kann man als ab forbirende und

fällende unterfcheiden. Die erfieren [augen die Fäcalflüffigkeit, event. die fonfii—
gen Effluvien auf; indem fie die flüffigen Stoffe (auch die Gafe) abforbiren, machen
fie die Fäulnifs der fef’ceri Subftanzen unmöglich; auch werden die Abfallf’cofi'e durch
den im lockeren Desinfectionsmittel reichlich enthaltenen Sauerf’toff allmählich oxy-
dirt. Die fallenden Desinfectionsmittel zerftören die Fermente oder verwandeln

bereits gebildete, flüchtige Fäulnifsproducte in nicht flüchtige Verbindungen; die

der Gefundheit gefährlichen Subf’canzen follen als fefter Niederfchlag ausgefchieden

werden und eine Flüffigkeit übrig' bleiben,: welche ganz unfchädlich ill. Letztere
Aufgabe wird in der Regel nicht ganz erfüllt; die meilten fallenden Desinfections-
mittel wirken im Wefentlichen nur desodorifirend.

Als abforbirende Desinfectionsmittel dienen: trockene Humuserde, Kehricht,
Torf, Torff’creu, Torfmull, Holzkohle, Strohhäckfel, Getreidefpreu, geglühte Thon-
erde, Sägefpäne, Strafsenflaub, Knochenmehl, zu Staub gelöfchter Kalk etc.; als
fällende: Carbolfalure, Kreofot, fchwefelfaure Blei-, Thonerde-‚ Ammoniak-, Kali—,

Natron- und Magnefiafalze, die Chlorverbindungen des Kupfers, Eifens, Zinks,

Kaliums, Natriums, Magnefiums, Mangans und Calciums, ferner kohlenfaures Blei—

oxyd. metallifches Eifen in lockerer Form als Eifenfchwamm, Salzfäure, Salpeter-

fäure, Effigfäure, Schwefelfäure, Phosphorfäure, Petroleum, weiters die falpeterfauren

Kali-, Natron- und Magneiiafalze, fchwefelige Säure, übermanganfaures Kali und

Natron etc. ‘”). "

Voigt macht“s) über die wichtigeren diefer Präparate folgende Bemerkungen. Carbolfäure wirkt

fäulnifsverhindernd, bindet aber Fänlnit'sgafe nicht, fondem verdeckt nur.diefelben durch den eigenen

fiärkeren Geruch. Geb rannte Kohle wirkt kräftig oxydirend vermöge der Verdichtung von Sauerftoff,

die auf ihrer Oberfläche flattfindet. Chlorkalk ifl: zur Zerftörung aller Fäulnifsproducte geeignet, mufs

aber in grofsen Mengen angewendet werden und ifi den Athmungsorganen befchwerlich. Schwefelfäure,

117) Vergl. KAWAN, ]. Die fyfiematifche Reinigung und Entwällerung der Städte. Wien 1880.

"S) In: Deutfches Bauhanflbuch. Band II, 1. Berlin 1880. S- 562 n. 563.
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die ebenfalls ein fehr wirkfaines Desinfectionsmittel iii, befitzt den Mangel, Holz, Eifen und Mörtel anzu-

greifen. Uebermanganfaures Kali ift feines hohen Preifes wegen nur in geringem Umfange ver-

wendbar“°). '

Für Desinfection des Inhaltes von Zimmeraborten, Spülaborten, Fallrohren der Aborte und der

flüffigen Stoffe in Gruben mit Separations-Einrichtung ift Carbolfäure-Walfer, beftehend aus 1 Theil reiner (ent-

fprechend 2 bis 3 Theilen roher) Carbolfiiure auf 100 Theile Waller geeignet. Desgleichen für Desinfection

des Inhaltes von tragbaren Aborten und der feften Excremente in Gruben mit Separations-Einrichtung, fo

wie der offenen Gruben und Düngerhaufen Carbolfäure-Pulver, welches {ich aus 1 Theil reiner (ent-

fprechend 2 bis 3 Theilen roher) Carbolfäure, die mit 100 Theilen Torf, Gyps, Erde, Sand, Sägefpänen,

Kohlenpulver etc. gemifcht wird, bildet.

Für Desinfection von inficirten Wandflächen ill. eine Tünche, bef’tehend aus 1 Theil Carbolf‘a'.ure und

100 Theilen Kalkrnilch geeignet. Inficirte Fußböden, Pifi'oirs, Urinwinkel etc. werden mit einer Chlorkalk-

löfung befiehend aus 1 Theil Chlorkalk auf 100 Theile Waffer desinficirt.

Eifenvitriol-Löfungen müffen, um genügend Wirkfam zu fein, fiets mit einem Ueberfchufs von Salzen

hergeflellt werden.

Hierzu kommen noch die in neuerer Zeit im Handel vorkommenden fog.

Desinfectionsmaffen und -Pulver verfchiedener Erfinder (wie Süwm, Lenk,

Friedrich, Pelrz' etc.), welche zumeilt aus den genannten Stoffen zufammengefetzt

find. Von den wichtigeren derfelben wird noch in den Kapiteln 18, 19, 25 (unter c)
und 26 die Rede fein.

Man hat im Wefe'ntlichen zwei Hauptmethoden 120), die Desinfection durchzu—
führen, zu unterfcheiden, und zwar;

1) Man nimmt die Desinfection der Abfall-, insbefondere der Fäcalftoffe

innerhalb der Gebäude, bezw. auf den dazu gehörigen Grundftücken, alfo noch

bevor fie in die etwa vorhandenen öffentlichen Canäle gelangen, vor. Diefes Des-

infectionsverfahren ift für den Architekten naturgemäfs von nicht geringer Wichtig—

keit; es if’c für feine Ausführungen von gröfserer Bedeutung, als die zweite noch

vorzuführende Methode. Diefes Verfahren ift namentlich von Wefenheit, wenn in

einem Gebäude die Fäcalf’coffe mittels Abfuhr befeitigt werden; allein auch in cana—

lifirten Städten if‘c es nicht ohne Bedeutung, befonders dann, fobald (wie dies hie
und da der Fall ift) die Einmündung der Hauscanäle in das ftädtifche Canalnetz

nur dann geflattet if’c, wenn die Effluvien vorher, unter gleichzeitiger Ausfcheidung

der fetten Stoffe, desinficirt werden find.

Diefe Desinfectionsmethode, welche wir das Syltem der Haus-Desinfection

nennen möchten, kann in doppelter Weife vorgenommen werden.

an) Man verfieht jeden Spülabort, jedes Piffoir, überhaupt jede zu desinficirende

Stelle des Gebäudes mit einer Desinfections-Einrichtung.

Bei Anwendung von fällenden Desinfectionsmitteln werden diefe den zu des-

inficirenden Stellen in flüffigem Zuf’cande zugeführt, fo dafs durch die Fallftränge die

Auswurfftoffe mit Desinfectionsmaffe gemengt nach unten gelangen; dort nimmt

ein Behälter das Gemenge auf, und es tritt darin die Fällung der fchädlichen
Stoffe ein. -

Sollen abforbirende Desinfectionsmittel in Anwendung kommen, fo ifi die be-

treffende Einrichtung unter jedem Abortfitz anzubringen, wodurch man zu den fog.

119) Vergl. auch die einfchlägigen Verfuche Erismatm‘s (Zeitfchr. f. Biologie 1875, S. 207), von denen noch am Schluß

des Kap. 25 die Rede fein wird.

130) Es wird hierbei abgefehen von dem Vorfchlage Süzzern's, das Desinfectionsmittel den Abwaffern in den Canälen

zuzuführen. Es fall in letztere an den peripheril'chen Anfangspunkten ein Strahl einer Löfung von gefehmolzenem, reinem

Chlormagnefium, Aetzkalk und Steinkohlentheer eingeleitet werden, wodurch floh ein flockiger Niederfchlag bildet, der vom

Canalwafl'er bis in die Klärbehälter fortgetrieben wird. Für größere Städte dürfte diefes Verfahren keine genügend einfache

Verwendung zulaffen; allein es kann für die Desinficirung der Abwaffer aus Fabriken etc. in Frage kommen.
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Streuaborten und den damit verwandten Anlagen von Moule, ]Vlorrell, Goux, Mill/er-

Sc/zür etc., von denen noch im 18. und 19. Kapitel die Rede fein wird, gelangt.
Auch die hier einfchlägigen technifchen Einzelnheiten werden in den genannten

Kapiteln noch zu befprechen fein.
Diefes Verfahren, welches man wohl als Einzel-Desinfection bezeichnen

kann, ift in der Durchführung meif’c theuerer‚ als das noch zu befprechende Syf’cem

der Refervoir-Desinfection; allein es bietet den grofsen Vortheil dar, dafs die

Desinfection fo bald als irgend möglich vorgenommen wird, dafs alfo etwa vor-
handene Krankheitskeime fofort zerf’tört werden.

@) Bei der Refervoir-Desinfection gelangen die Fäcal-, event. die fonftigen zu

desinficirenden Abfallftoffe in einen im oder am Gebäude vorhandenen Sammel-
behälter (Abortgrube, Fäcal-Refervoir, De5infections-Grube, Tonne), worin die Des-

infection, bezw. die Ausfcheidung der feften Stoffe, vorgenommen wird. In diefem,

wie im vorhergehenden Falle können die gereinigten Abwaffer dem etwa vorhan-.

denen ftädtifchen Canalnetz zugeführt werden. Der fefte Inhalt der Sammelbehälter
mufs von Zeit zu Zeit ausgehoben werden. Die conftructive Detailanordnung der

Refervoir-Desinfection wird noch im 2 5. und 26. Kapitel berührt werden.

Hierher gehört auch Breyer's Gashechdruckfyftem, wobei in einem unter dem Haufe angeordneten

Gefäfse, in welches die Hauswalfer und Fäcalien zunächfi gelangen, zuvörderft die Flüffigkeiten abgefeiht

werden fallen, während die abgelagerten Rückftände von Zeit zu Zeit durch Anwendung eines Luftdruckes

von 3 bis 4 Atmofphären in ein anderes Gefäfs gedrückt und durch Siehe filtrirt werden. Die hier durch-

filtrirte Fliiffigkeit, fo wie die oben erwähnte fließen indie unterirdifchen Canäle ab; der rückbleibende

Fäcalziegel fell noch einer hohen Temperatur ausgefetzt werden, um alle Krankheitskeime zu tödten "“).

2) Bei der zweiten Hauptmethode der Desinfection werden im Gegenfatz zur

Haus—Desinfection die Abwaffer aus den Gebäuden in unverändertem Zufiande dem
ftädtifchen Canalnetz zugeführt; erft an den Ausmündungspunkten des letzteren wird

die Desinfection vorgenommen. Es werden dafelbft entweder grofse Behälter an-

gelegt, in die fich das Canalwaffer ergiefst und worin die chemifche Fällung der

feften Stoffe fiattfindet; die genügend gereinigten Flüffigkeiten können alsdann nach

dem Fluffe etc. geleitet werden. Oder es findet an diefen Centralf’cellen eine ander-

weitige Behandlung und Verarbeitung des Canalinhaltes ftatt.

Diefes die einzelnen Gebäude nicht weiter berührende Syftem der Desinfec-

tion ift für den Architekten von geringerem Intereffe, um fo weniger, als nur einige

englifche Städte diefes Verfahren adoptirt haben und die praktifche Durchführung

deffelben in grofsem Mafsftabe noch nicht gelöst worden if’c.

Bei der Reinigung der Abwaffer mittels Beriefelung wird die Canalflüffigkeit

auf fog. Riefelfelder oder Riefelfarmen geleitet; auf diefen werden die verunreinigen-
den organifchen Stoffe durch den Pflanzenwuchs aufgenommen und fo der Land-

wirthfchaft nutzbar gemacht; das abfliefsende gereinigte Waffer kann dem nächften
Fluffe zugeführt werden.

Diefes Verfahren wird, zum’ Unterfchiede von der in Art. 151 (S. I 33) er-

wähnten Untergrund-Beriefelung‚ wohl auch Oberflächen-Beriefelung genannt.

Für eine gröfsere Zahl von englifchen Städten, für Paris (in der Ebene von

Gennevilliers), für Danzig (auf den Dünen), für Berlin (bei Oftorf) etc. ift das Be—
riefelungsverfahren in grofsem Mafsf‘tabe zur Ausführung gekommen. Ueber Erfolge

und Werth deffelben find die Anfichten der Fachtechniker getheilt; die ungemein

121) Näheres in: BRE\'ER‚ F. Die Befeitigung der Abfallftofi‘e durch das Gas.Hochdruck-Syftem. Wien 1881.
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hohen Anlagekof’cen der Riefelfelder werden allfeitig zugegeben, eben fo dafs die

Erträgniffe derfelben nur in fehr wenigen Fällen ausreichen, die Zinfen des Anlage-
kapitals und die Kofien des Betriebes zu decken.

Es kann auf diefen wichtigen Gegenf’cand hier nicht weiter eingegangen wer-

den 122); es fei nur erwähnt, dafs der Architekt bei gröfseren Etabliffements oder
fonftigen ausgedehnteren Complexen in die Lage kommen kann. kleinere Riefel-

feld-Anlagen zu projectiren und auszuführen, wie dies die nachfolgenden Beifpiele

zeigen mögen, dafs indefs hierbei flets zu empfehlen ift, den Rath eines Cultur-

ingenieurs einzuholen.
I) Die Canalifations-Anlage der neuen Strafanftalt am Plötzenfee 123) bei Berlin vereinigt floh

fchliefslich zu einer 32cm weiten Hauptleitung, die nach dem Pumpenhaufe führt. Es mündet diefe

Leitung in ein 5,55m weites Baffin von 2,3m lichter Höhe, defl'en Sohle an der tiefßen Stelle 3,51m
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Riefelfeld der neuen Strafanftalt am Plötzcnfee bei Berlin 123). — 1]333 n. Gr.

unter dem Terrain gelegen ift. In diefern Sammelbehälter bleiben die Effluvien häufig Stunden lang in
vollftändiger Ruhe, fo dafs lich nach Verlauf von mehreren Tagen auf der Sohle eine dicke fchlammartige
Maffe bildet, welche den Rauminhalt des Behälters in nachtheiliger Weife vermindert und daher befeitigt
werden mufs. In früheren Jahren wurde diefe Malie durch Ambaggern, refp. Ausftechen entfernt und in
der Nähe vergraben. Da indefs hierdurch dem Riefelfeld ein grofser Theil der heiten Dungftofl‘e entzogen
wurde, fo ift neuerdings ein Rührwerk zur Ausführung gelangt, welches durch die benachbarte Dampf-
mafchine nach Bedarf in Thätigkeit gefetzt werden kann.

122) Für das nähere Studium über Beriefelungs-Anlagen mit ftädtifchem Canalwaffer fei auf folgende Werke aufmerk-
fam gemacht:

FEGEBEUTEL, A. Die Canalwaffer- (Sewage-) Bewäfferung in Deutfchland etc. Danzig 1874.

BÜRKLl—ZIEGLER u A. HAFTER. Bericht an den Tit. Stadtrath von Zürich über den Befuch einer Anzahl Beriefelungsanlagen
in England und Paris etc. Zürich 1875.

DÜNKELBERG. Die Technik der Beriefelung mit ftädtifchem Canalwafl'er, feine Reinigung und Verwerthung. Bonn 1876.
FEGEBEUTEL, A. Die Canalwafl'er- (Sewage-) Bewäfl'erung oder die fliiffige Düngung der Felder im Gefolge der Canalifation

der Städte in England. Reifebericht etc. Danzig 1870.

BIRCH‚ R. W. P. Sewag'e irrz'gatz'on by farmers. London x878.

DL'RAND-CLAYE, A. Situation de la qufflion de: mux d’égout z! de leur emploz' agrz'cale en France et & l'étranger.
Nancy 1879.

‘'-'3) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 170 u. Bl. 36.
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Aus dem Sammelbehälter werden die Effluvien mittels Kreifelpumpen nach dem Riefelfeld (Fig. 190)

gepumpt; zwei Dampfmafchinen von 2 Pferdef’tärken leiden diefe Arbeit; die Zuführung des Wafl'ers nach

dem Riefelfeld erfolgt durch zwei gufseiferixe Druckrohre a, a von je 13 cm Weite; die effective Förder-

höhe beträgt 4,7 m.

Das Riefelfeld, im N.W. der Anitalt gelegen, iit 150m von den nächften Gebäuden entfernt und

nimmt eine Fläche von 2,55 ha in Anfpruch; die Wirklich zur Beriefelung ausgenutzte Fläche beträgt nach

Abzug der Wege und des kleinen Pächter-Etabliffements etwa 2,05ha. Diefe Fläche hat lich für die

2000 Köpfe fiarke Bevölkerung als zu klein ergeben und. wird demnächft vergröfsert werden. Das jähr-

liche, vom Gärtner zu erlegende Pachtgeld beträgt 630 Mark; ohne Einrichtung des Riefelfeldes müßten

die Fäcalßoffe mit erheblichen Kelten im Wege der Abfuhr entfernt werden.

Der Lauf des Waffers auf dem Riefelfelde, fo wie die Ueberftauung der Beete m aus dem Grund-

plan und den beiden Durchfchnitten erfichtlich; die Reguliru.ng des Wail'erzuflufles nach den einzelnen

Gräben und Beeten erfolgt durch einfache Staubretter. Eine Drainage des Feldes in bisher nicht durch-

geführt, wird aber beabfichtigt.

2) Im Itädtifchen Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin werden fämmtliche Haus- und Küchen—

waffen fo wie die Abflüife aus den Hofaborten in Rohrleitungen nach einem in der Nähe des Mafchinen—

haufes gelegenen und verdeckten Sammelbrunnen geleitet; von hier aus wird das Abwaffer mittels eines

Pulfometers in einem 270111 langen und 156mm weiten Rohre nach dem höchften Punkte des neben der

Anflalt gelegenen Riefelfeldes gedrückt. Von dem dafelbfi: angelegten Auslafsbaffin vertheilt fich das

Wati'er mittels eines Hauptgrabens und einer Anzahl kleinerer Gräben über die terrail'enförmig angeordneten

Beete 12*).
3) Mit der neuen Strafanitalt in Wehlheiden bei Caffel i[t gleichfalls eine Riefelfeld-Anlage ver—

bunden, deren Gefarnmtanordnung aus unten‘”) ftehender Quelle zu entnehmen ift.

9. Kapitel.

Entwäiferung und Reinigung mittels Abfuhr.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Wie aus dem 7. Kapitel hervorgeht, follen auf dem Wege der Abfuhr aus

den Gebäuden entfernt werden:
I) die dem Hauswefen, der gewerblichen oder Fabrikthätigkeit entfiammen-

den fef’ten Abfallltoffe, wie Kehricht, Afche, Küchenabfälle etc. (vergl. Art. 145 u.

152, S. 129 u. 134);

' 2) der Stallmifi: (vergl. Art. 146 u. 152, S. 130 u. 134), und

3) die fetten Auswurfftoffe aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude ge-

hörigen unbebauten Grundftücken, wie Staub, Schmutz, Laubwerk etc. (vergl.

Art. 148 u. 152, S. 131 u. 134).
Weiters können mittels Abfuhr befeitigt werden:

4) fette und flüffige Excremente (vergl. Art. 144 u. 152, S. 129 u. 134).
Endlich if’c es als noch zuläffig zu erachten, dafs:

5) das Hauswaffer in Gruben angefammelt und daraus von Zeit zu Zeit mittels
Abfuhr fortgefchafft wird (vergl. Art. 141, S. 126) und

6) die thierifche ]auche (vergl. Art. 146, S. 130) in gleicher Weife be-

handelt wird.

Im Nachftehenden wird zunächft (unter a) von der Abfuhr der unter I bis 3

angeführten Stoffe, die man wohl auch trockene Auswurfftoffe nennt, und

124) VErgl. BLANKENSTE1N. Das ltädtifche Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin. \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1882, S. 73.
12«") Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 4,63.

1 75.

Abzufahrendc

Auswurfitofi'e.


